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polirei und Publikum.
Die für uns Laien zuweilen unerforschlicheWissen-

fcbaft behauptet, die Zopfabschneider seien interessante
Kranke: und die in Warenhäusern abgefaßien Dieoinnen
werden unter Kleptomanie registriert. Dann sind die
Leute, die aus die Polizei Blumentöpfe werfen oder in
gelinderen Fällen sie bloß beschimpfen, sicherlich auch
Kranke: sie leiden am Blaukoller, an der „policiasis“, um
un - in gelehrtem Küchenlatein auszudrücken. Von die er
Krankheit, die im jetzt beendeten ersten Moabiter Prozeß
so oft konstatiert wurde, werden aber nicht nur , wie von
der Cholera, vornehmlich Angehörige der schlecht genährten
Stände befallen, sondern sie reicht bis ins Geheimrats-
oiertel.

Im latenten Stadium ist sie überall vorhanden: man
will nichts zu schaffen haben mit der Polizei . Diese Ab¬
neigung ist für einen stillen Gelehrten, der zu Hause aus
Statistiken sich sein Weltbild macht, nicht ganz erklärlich,
denn er stellt fest, daß tatsächlich Deutschland an der Spitze
der Staaten in bezug auf die Sicherste t von Leben und
Eigentum steht, und daß Verbrecher nirgends so unsicher
sind, wie bei uns . In keinem andern Lande der Welt
werden, wie bei uns seit Jahren , von 100 Mördern durch¬
schnittlich 98 entdeckt: und. um daneben auch Klemigkeiten
anzufübren : in keinem andern Lande der Welt sorgt die
Polizei so für die Gesundheit von Konsumenten und An¬
gestellten. so für die strikte Duchführnng aller hygienischen
Maßnahme » durch d e Kommunen. Zustände, wie sie etwa
in de» großen Konservenfabriken in Chikago existieren,
sind bei uns undenkbar. Auch die Sicherheit in den
Großstädten hat zugenommen. Wenn wir als junge
Berliner Studenien vor 20 Jahren abends nach ll Uhr
von der Kneipe kamen und in der Gegend des Neuen
Tcre ? nach Home gingen, durften wir das nur zu britt.
weil die Sache sonst zu gefährlich war und weil die vaar
Nackstivüchlernichts zu bedeuten hatten. Seitdem die
Polizei auch den Nachld enst üb rnommen hat. ist das
alles ander? und besser geworden.

Wir töinien den an Blaukoller Erkrankten noch eine
weitere Medizin eingeben: auch darin unterscheidet sich
die deutsche Po ! zei von der aiuerckanlschen und Niancher
anderen, daß ne unbegecklich ist. In Newriork ist der
Schutziuann. meisiens e>.n Ire , der Vampyr seines
Viertels , der alle Gehhäfi . leiste ausiaugt . Selbst im
feinsten Restaurant wird man dorr niemals wagen, einem
Polire -uan Bezahlung abzuverlangeu. wenn er gegessen
und getrunken hat : man verläßt sich lediglich aus sein
Taktgefühl, daß er — die Lokale wechiell und nicht täglich
dasselbe heimsucht. Und man gibt woniöglich noch Bar¬
geld darauf.

Man könnte also mit unserer Polizei im Grunde zu¬
frieden fein, wenn es nicht der Ton wäre, der die Munk
machte. Die »polleiamo Uorusoorum mmplsx" «der ein¬
fache preußische Blaukoller ) wird akut gewöhnlich in dem
Moment, in dem man einmal — angeschnauzt worden ist.
Auch darin hat sich die Schutzmannichott — zuerst in
Berlin unter dem Präsidenten von Mndbeim , dann
allmählich in den übrigen Städten — gegen früher er-
heblich gebessert, aber sie ist noch immer das Herrgöttle
von Biberach, wenn ,emand etwas von ihr will. Weniger
aus den Straßen , wo sie musterhaft liebenswürdig ist. als
in den Bureaus . Man wünscht eine Auskunft : der
Wachtmeister blickt überhaupt nicht auf : man räuspert sich;
er schießt einen zornigen Blick und wendet
sich wieder um: man beginnt mit feinem An¬
liegen: und schon wird man angefahren. In dem Text
würde kein Schöffengericht eme Beleidigung erblicken.
Aber der Ton. je nun, der Ton ist so. daß man ausruien
möchte: »Erlauben Sie mal. ich habe doch kerne silbernen
Löffels gestohlenl' Außerdem ist auch auf den Straßen
eme Spezies der Schutzleute nicht gerade beliebt, die der
Auffchreider. Dasselbe gilt von den un Gebüsch der
Chausseen- lauernden Gendarmen, die daherfahrende Leute
notieren wollen, alldieweil sie zu schnell kommen. Die
»Automobilfallen' finden freilich umgekehrt auch ihre
Lobpreiser. Aber es gibt viele andre Fallen, die uns
direkt als des Polizeihandwerks unwürdig erscheinen,
Falle, in denen die Art der Bevormundung unerträglich
wird . Wir segnen jenen Landrat tm Holsteinischen, der
wngst der ihm unterstellten Polizei ausdrücklich das viele
Reglementieren und Melden verboten hat. — sie sollten
dre Leute ungeschoren laffen.

Gewiß gibt es also Gründe zu der Abneigung des
Publikums gegen die Polizei. Aber vielfach macht das
Publikum selber den Polizeileuten ihr Amt sauer und
oentt nicht daran , daß sie auf ein verständiges Publikum
geradezu angewiesen sind. Bei uns freut sich jeder, wenn
ein Halunke entwischt. In England hilft jeder Mensch
der Polizei . Wir loben immer den Londoner Schutzmann,
vergessen aber, daß er tatsächlich es auch mit einer weit
vernünftigeren Bevölkerung zu tun hat. einer Bevölkerung,
die einen starken Sinn für Autorität besitzt und darnach
sich auch benimmt.

politische Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

Po ^ überweifungs- @rf,C(ft>crfeIjr der
bat im abgelaufenen Jahre 1910, dem zweiten

'eines Bestehens, einen Umsatz von nahezu 18'/- Milliarden

Mark erreicht. Es ist dies fast das Doppelte des ersten
Jahres 1909. Damals hatte der Umsatz 9821 Millionen,
wi letzten Jahre dagegen fast 18 460 Millionen betragen.
Von dem Umsatz entfällt immer noch mehr als die Hälfte
auf Barzahlungen . Bar ein» und ausgezablt wurden
1910 etwas über 9998'/2 Millionen . Eingezahlt mit Hilfe
von Zahlkarten wurden über 4704V, Millionen . Die
Scheckämter zahlten über 2566 Millionen , die Postämter
2728 Millionen Mark bar aus . Durch bloße Buchung
wurden bei den Scheckämtern 9213 Millionen zur Last
geschrieben, während 3974 Millionen gutgeschrieben
wurden. Die Summe aller Gutschriften beträgt 9246V,
Millionen , die der Lastschriften 9213 Millionen . Am
Schluffe des Jahres hatten die Kontoinhaber ein Gut¬
haben von etwas über 94 Millionen . Die Gesamtzahl
der Konten stieg im Laufe des Jahres von 36 427 auf
49 853.

* Den lothringischen Franzosentümlern bat der dortige
Bezirkspräsideut, Graf Zeppelin , zum Bewußtsein ge¬
bracht, daß es für ihre friedenstörende agitatorische Be-
täligung eine Grenze gibt. Wie aus Metz gemeldet wird,
verfügte der Bezirkspräsident die Auflösung des Sport-
Vereins „Lolraine Sportive ". Wie bekannt, hatte
der Verein trotz Polizeioerbotes ein Festkonzert abhalten
wollen, und als die Polizei dagegen einschritt, lärmende
deutsch-feindliche Straßenkundgebungen und Umzüge ver¬
anstaltet.

4 Die Budgetkommissio » des Reichstages begann dir
Etatsberatung und befaßte sich an erster Stelle mit dem
Marincetat . Zur Diskussion standen zwei Resolutionen,
die als Ergebnis der eingehenden Besichtigung und
Prüfung anzuiehen sind, die die Antragsteller auf der
Kieler Werft vorgenommen haben.

In der einen der Resolutionen heißt es, der Reichstag
wolle beschließen, den Re:chsksuzler zu ersuchen, im
Reichshaushalt für 1912 die Titel 8, 8a und 9 des Kap. 60
(allgemeiner Werftbetrieb . Erlatzbeschasiungvon Betriebs¬
fahrzeugen der Werften usw., Instandhaltung der Schiffe
und ihres Inventars ) zusammenzulegen, sie nach be-
stinimten Einheitssätzen auszugestallen und sie demgemäß
als übertragbar zu bezeichnen, ferner mit dem Etat eine
nach kaufmännischen Grundsätzen ausgestellte Bilanz über
das Rechnungsjahr 1910 für die Werft Wilhelmshaven
zu geben. Nach der zweiten Resolution soll der Reichs¬
kanzler ersucht werdest, die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen, um die Rechnungskontrolle zu vereinfachen. Beide
Resolutionen wurden einstimmig angenommen.

+ Gegen die Wanderlager richtet sich ein von
konservativer Seite im preußischen Abgeordnetenhaus ge¬
stellter Antrag , der die Staatsregierung ersucht, bei den
Verbündeten Reg erungen dahin wirken zu wollen, daß
dieselben dem Reichstag möglichst noch in der laufenden
Session einen Gesetzentwurf oorlegen, durch den der tz 56«
der Reichsgewerbeordnung (Wanderlager ) durch eine Be¬
stimmung ergänzt wird : wonach für den Betrieb eines
Wanderlagers eine besondere Erlaubnis erforderlich ist.
d e ron dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfnisses
abhängig zu machen ist. 9

+ Ein schärfere Heranziehung der Konsumvereine zur
Einkommensteuer verlangt folgender von dem konservativen
Abgeordneten Hammer im preußischen Abgeordnetenhaus«
eingebrachie Antrag : Das Haus der Abgeordneten wolle
beswließen: die königliche Staatsregierung zu ersuchen,
baldtiiniickst. spätestens bei der organischen Neuregelung
des Einkömmensteuergesetze.' , einen G?'>" entwurf oor-
zulegeii, der dem § 15 des preußisch n Eintoinmensteuer-
geietze- voin 19. Juni l906 folgende Beurmmung ein¬
fügt: »Als verteilte Dividende gilt , bei den in § l
Nr. 5 bezeichneten mchtphriMcheuPersonen , >ede an ihre
Mitglieder rn Forin von Rabatten oder in sonstiger Art
gewährte Rückvergütung.'

* Die Novelle zur Gewerbeordnung , die dem Reichs¬
tage in der vorigen Session oorgelegi wurde, ist damals
noch nicht einmal bis zur Kommtssionsberalung gelangt.
Tie Vorlage war m beschränktem Umfang eine Wieder¬
holung derjenigen vom Jahre >907. die zwar zuin Teil in
der Kommission durchberaten worden war , aber wegen
des Sessionsschlusies nicht hatte oeradschiedet werden
können. Bei der Fülle sozialpolitischer Vorlagen , die der
Reichstag noch in der gegenwärrigen Tagung zu erledigen
bat, gewinnt es den Anschein, als ob die 'Novelle zur Ge-
werbeordnuug auch tu dieser Session wiederum nicht er¬
leb gt werden wird . In diesem Falle dürfte sie eme der
ersten sozialpolitischen Aufgaben sein, mit der der Reichs¬
tag in der neuen Legislaturperiode sich zu beschäftigen
haben wird.

+ Die Bemühungen der Volksschullehrer, für allein-
stehende pensionierte Lehrer , die besondrer Pflege und
ärztlicher Wartung bedürfen, entsprechende Altersheime zu
schaffen, sind ihrer Verwirklichung näher gekommelr, da
sich nunniedr unter dem Protektorat des preußischen
Kultusministers ein Komitee gebildet hat, das die Mittel
für solche Heime aufbrlngeii will. Bereits ist der Bau
von vier Atters Hernien gejicherl. Das Eintrittsgeld soll
nickt einheitlich normier :, sondern den Bermögensverhält-
Nisten entsprechend abgestuft werden.

» Das oreutzl'che Llaal -uniiltierlum vai unter Ab¬
änderung seines Beschlusses vom 9. Oktober >896 bestimmt,
daß zu den als bare Auflagen anzusebenden Koste», deren
Erstattung dem im Disziplinarverfahren Verurteilte»
geniäß tz 122 des Gerichtskostengesetzes vom 25. Juli 1910
auferlegt wird. Postgebühren überhaupt nicht mehr.
Schreibgebühren aber nur dann noch gerechnet werden
dürfen, wenn Ausfertigungen und Abschriften nicht von
Amts wegen, sondern auf Antrag eines Beteiligten erteiltwerden.

»In einer Schrift , die er jüngst herausgegeben , hat
der päpstliche Kämmerer « aron de Mathies . wie be-
kannt, einige Äußerungen beleidigenden Cbarakters über
den König von Sachsen getan. Jetzt wird aus Rom ge¬
meldet. Papst Pius X. habe ein Schreiben an den König
von Lachsen gerichtet, worin er seinem Bedauern über
die Äußerungen des Barons de Mathies Ausdruck oer-
leiht. Baron de MathieS hat sich außerdem brieflich beim
Punzen Max von Sachsen entschiildigt. Da dem Baron
zu viel Bedeutung beigelegt würde. wenn sich das päpst-
uche Staatssekretariat mit dem Falle beschäftigte, werde
nunmehr, so heißt es ferner, das päpstliche Ma ordomat
beauftragt, den Geheimkämmerer de Mathies zu einer
Entschuldigung zu zwingen.

+ Auch was die »dekorative' Seite des Staatskebens
anbelangt. so merkt man die . Teuerung ' . Der preußische
Etat der Gciicralordcnskommissio » für 1911 fordert
300 000 Mark für Anschaffung und Unterhaltung der
Ordensinsignien. das sind 80 000 Mark mehr als im
vorigen Etat ausgesetzt waren. Seit dem Jahre 1904
war diese Summe von 220 000 Mark ziemlich konstant
geblieben, aber der Fonds zur Beschaffung und Unter¬
haltung der Ordensinsignien und der mit ihm in engem
Zusammenhang stehende Geschäftsbedürfnisfonds sind, wie
es in der Begründung heißt, seit einer Reibe von Jahren
regelmäßig überschritten worden. Beide Fonds muffen
deshalb insoweit, als ein zweisellos dauernder Bedarf an¬
zuerkennen ist, entsprechend verstärkt werden.

Donrugal.
X Mit der inner» Festigung der jungen portugiesischen

Republik hat es offenbar immer noch gute Wege. Augen¬
blicklich wird ihr Gefüge durch eine wettgreifende all¬
gemeine Streikbewegung stark erschüttert . Da streiken
ziemlich geschloffen Sie Eisenbahner, und ihnen haben sich
andere Berufskreise angelchtosten. u. a. die Postbeamten
und die Hanüeisangeitelllen.

Tie Eisenbahner fordern eine Lohnerhöhung . Herab-
setzung der Arbeitszeit. Festsetzung eines Normalarbeits¬
tages und erneu vollen Ruhetag in der Woche. Die
Staats bahnverwaltung verhandelt fortgesetzt mit den
Führern der Streitbewegung , die bisher nicht nachgeben
wollen. Nach der Aussage eines Mitgliedes des Auf » -s-
rakS belaufen sich die von den Arbeitern verlangten r s-
befferungen aus läbrltch etwa 4 Millionen Franken . In
ten  Atzten Wochen wurden Konzessionen von ungefähr
einer Million gemacht; die üage 0er Bahnen mache weiter-
gehende Zulagen für die Remabilität der Bahnen gefährlich.
L rotzdem heitzt es. daß die Verwaltung sich zu Zugeständ¬
nissen an die Ausständigen verstehen werde. Die Regierung
unterstützt diese Ausgleichsdestrebungen. Bisher sind Ruhe-
liorungen nickt oorgekommen: aber die Regierung selbst
st/bt die Lage als nicht ganz ungefährlich an und hält das
Militär m den Kasernen bereit.
Hus In - und Ausland.

Mey. 12. Jan . Gegen die Wahl des Rechtsanwalts
Foret zum Metzer Bürgermeister ist von den liberalen Ge¬
meinderäten bei der Regierung Einspruch erhoben.

Metz. 12. Jan . Der Vorsitzende deS Vereins Lorraine
Sportive ist heute verhaftet worden.

Helsingfors. 12. Jan . Die Wahlen zum finnischen
Landlag sind nunmehr beendet. Das Verhältnis der Parteien
zueinaiider im neuen Landtag ist im großen und ganzen
dasselbe wie im aufgelösten.

Bukarest. 12. Jan . Das neue Kabinett ist folgender¬
maßen zusammengesetzt: Carp: Präsidium und Finanzen,
Johann Lahovary: Ackerbau. Marghiloman : Inneres.
Majorescu: Außeres. Nikolaus Filipesco : Krieg.

San Salvador . 12. Jan . Zum Präsidenten der Republik
ist der bisherige Vizepräsident Dr . Manuel Araujo gewählt
worden. _

frof - und perfonalnacbricbten.
' Der Kailer  nahm im Berliner Schlosse die Vorträge

des Chefs des Generasiiads der Armee, Generals der
ö iantene von Moitke des Chefs des Admiralsmbs der

. irine, Admirals von Stichel und des Chers des Müitär.
karsinelts. Generals der Jnianterie Freiherr » von Lynckerentgegen.

* Der Deutsche Kronprinz  unternahm von Peichawar
aus im automobil einen Ausflug nach dem Khaibar -Paß
und besuchte das an üei afghanischen Grenze gelegene Fort
Landl Komi. Aus der Rücksahit besichiigie der Prinz
englische und eingeborene Grenztruvven. Die von einzelnen
Bl- tiern gebrachte Nachricht, daß der in Singavore ein-
getrojjene große Kreuzer »Sn arnhorst ' dazu bestimmt sei.
den Kronprinzen in Kalkutta an Bord zu nehinen. wird
offiziös als unzutreffend bezeichnet. Zur Venügung des
Rronpnme » verbleibt der große Kreuzer »Gneisen«» ". dem
sich in Äaltuttn als Begieinchisi de, Jtie'uaa »Ln . ,tg Born
Kreuzersrjchwaoeranlchliesen muo.



Deutscher Reichstag.
(104. Sitzung.) CB.  Berlin . 12. Januar.

Am Bundesratstische utzt der Staatssekretär des Reichs-
justizamts Dr . Lisco. Das Haus ist mäßig besetzt. Aus der
Tagesordnung stebl die »weite Lesung der

Revellr »um Etrnfgesetzbuch.
Berichtersmtter ist der Adg. Dr . Heckscher (Vv ). Die

Novelle, die sogenannte . kleine" Strafgesetzreform, ändert
eine Reihe von Strafbestimmungen, u. a. über Tierquälerei.
Kindcrschutz. Schutz des Fernsvrechgeheimnisses. geriirgsügige
Diebstähle. Beleidigung u!w.

Der Aufretzungsvaragraph.
Abg. Dr. von Dziembowskt (Pole ) begründet einen

Antrag der polnischen Fraktion. den Aufreizungsparagraphen.
8 130 St .GB ., dahin zu ändern, dah Bestrafung nur etn-
tietcn soll, wenn es sich um Aufreizungen bandelt, die
Geivalttöckgieitenm naher Zukunst befürchten lallen. Dieser
Pa .agraph wird immer nur gegen die Polen , nie gegen die
Hakalisien angewendet. Berichterstatter Dr . Heckscher (Bp.)
erklärt. daß die Kommission sich aus den Standpunkt gestellt
habe, daß diese Frage nicht in diesem Notgesetz erledigtwerden solle.

Staatssekretär Dr. Lisco bestätigt die Erklärung. Hier
sollen nur die schreiendsten Mißsiänoe beseitigt, aber alle
Gegenstände ausgeschieden werden, dre politische oder
religiöse Gegensätze auszulösen geeignet sind. Abg.
Dr . Stadtdagen (Soz.): Gibt es einen schreienderen Miß.
stand als die unerhörte Rechtsprechung auf diesem Gebiete,
uu c: der allerdings nicht die Herren von rechts, sondern
nur meine Parteigenossen und die Polen leiden.

Abg. Dr . Wagner (kons.): In keinem Lande ist die
Autorität gerade so wenig geschätzt wie bei uns. Nach den
Vorgängen der letzten Beit läge es näher, an eine Ver-
schar,ung des Aufreizungsparagraphen zu denken. Wir
haben aber dringende Wünsche zurückgestellt, um dieses Not-
gesetz nicht mit einer so tiefeingreifende» Materie zu belasten.
Adg. Dr . Stadtdagen (Soz .): Will Dr . Wagner uns
Helsen. PoÜzermitzhandlungen und -Roheiten schärfer zu be-
strafen, gut! Der polnische Antrag wird gegen Polen und
Sozialdemokraten abgelehnt.

Tierquälerei nutz Schächtsrage.
Nach 8145 b wird boshafte Quälerei oder rohe Miß-

Handlung von Tieren mit Gefängnis bis zu drei Monaten
oder mit Hast oder mit Geldstrafe dis tu 600 Mark bestraft.
Die Kommission hat im Anschluß daran eine Beseitigung
der Schächcverbote beschlossen durch Einschaltung folgenden
Absatzes in 8 360: . Landesrechtliche Bestimmungen, welche
in die rituellen Borichriften einer Religionsgefellschaftüber
das Schlachten von Tieren eingreifen, sind unzulässig."

Abg. Groeber UJJ: Die Schächtsrage hat in den 90er
Jahren das Haus wiederholt veschäftigt. Eine Regelung
von Reims wegen isi notwendig. Eine starke, durch Jahr-
hunderte festgehaltene Gewohnheit wird zum Recht. In die
Geivisiensoerhältnisseeines Staatsbürgers soll nur mit ganz
besonderer Vorsicht und nicht ohne die zwingendsten Gründe
hinernregiert werden. Es kann nicht festgestellt werden, üatz
das vchächlen inhuman und grausam ist. Der Redner geht
aus die verschiedenen cinanoer gegenüberstehenden Gut¬
achtensammlungen über die Schächtsrageein. Die sächsische
Regierung hat bereits das Schächtverbot auigehoben.
Landesrechtliche Bestimmungen, dre in die rituellen Bor-
schriflen einer Religionsgemeinschaft über das Schlachten
von Tieren eingreifen. müssen unzulässig sein.

Abg. Graes (wirtsch. Bgg.): In der Kommission isi es
zu einem neuen Schächtblock gekommen. Hier handelt es
sich um keine Frage der Religion, sondern der öfsentltchen
Moral . Nicht bloh die Antisemiten, sondern sämtliche Tier-
schutzorreine sind für das Schächtverbot. Das Schächten ist
Tierquälerei . Bisher konnte eine Bestrafung nicht erfolgen,
weil die Vorbedingungen kehlten, dah die Tat öffentlich
geschah, oder datz lemand Ärgernis daran nahm. Jetzt werden
Trerquälereteu an und für sich bestraft, wenn sie bos¬
haft oder roh sind. Dieser Tatbestand ist beim Schächten
gegeben.

Staatssekretär Lisco : Es ist zweifellos, dah das Schächten
als solches nicht unter die Strasvorschriften fällt, denn es kann
unmöglich als roh bezeichnet werden, wenn durch das Schächten
eine Befolgung von Religionsvorfchritten erfolgt. Die Ver-
bündele» Regierungen werden nicht bereit sein, der vor¬
geschlagenen Bestimmung ihre Zustiinniung zu erteilen. Die
Dinge, um die es sich hier handelt, unterliegen der Landes-
geseLgedung.

Abg. Dr . Wagner (kons.): Wir achten die Uber-
»euauna ortbodorer Juden die a,n öVIrmhen der Väter fest«

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

7) Nachdruck verbaten.
Wie denken Sie sich das ? Ihr Baker ist ein Mann , der 1en

Sechzigern nabe steht. Bon den Ersparnissen fernes
Gehalts würde er jährlich höchstens die Hälfte der Zinsen
abtragen können, bliebe also die andere Hälfte, die zum
Kapital g schlagen. dieses nach und rrach nicht unwesentlich
vergrößern würde. Nun zu Ihrem Herrn Bruder ! Sie
sprechen ,..ir von seiner Ehre. Wozu? Es ist mir nie
auch itur in, entferntesten eingefallen, an derfelben zu
zweifeln. Aber ändert diese Erwägung das Geringste an
der Tatsache, daß es vorläufig vollkommen außer seiner
Macht liegt, etwas zur Abzahlung seiner Schuld beizu-
tragen . und daß dies vielleicht sein Leben lang außer
seiner Macht liegen wird ? Ich bitte Sie , mein armes
Kind — ein Leutnant mit bundertundachtzig Mark Monats«

- gage, der vielleicht in zehn Jahren Rittmeister und in
abermals zehn Jahren Major sein wird ! Es ist ja trotz
allem und alleni möglich, daß er einst lwch ins Majorat
kommt; es ist ferner möglich, daß er eine reiche Frau
Heiratei, mit deren Hilfe es ihm gelingt, die schwere Schuld
zu tilgen. Aber auf solche vage Möglichkeiten hin kann
man nicht von einer gewissen und sicheren Wiederbezahlung
der Summe svrechen. Die einfache, kable Tatsache ist vor-
lausig, daß eine Rückzahlung der Summe außerhalb aller
Wahrscheinlichkeitliegt und daß also derjenige, der Ihnen
das Geld bietet, es Ihnen schenkt und nicht leiht. Die
Frage ist also, ob Sie ein Geschenk von solchem Werte
aunebmen können von einem Manne , der nicht durch eine
nabe, verwandtschaftliche Verbindung berechtigt ist. die
Angelegenheiten Ihrer Familie vollkommen als die seinigen
anzuiehen. Ich behaupte: Nein, das können Sie nicht
tun . und ich denke, jetzt, da ich Ihnen geholfen habe, die
Sache so anzusehen, wie sie sich in Wirklichkeit verhält,
wird Ihr Stolz genau dasselbe sagen."

Franziska antwortete nicht; sie war unfähig, zu
sprechen: starr und regungslos saß sie da, als sei der
warme Strom des Lebens in ihr vernichtet worden durch
die kalten, berechnenden Worte des Mannes neben ihr.

Das Furchtbarste war , daß er recht hatte, daß die
enorme Summe wirklich rin Geschenk war und daß sie ein

halten. «Uw, Barum hanoeu es . uetj oier gar ntdjt. Smo
Beschwerden, lo soll man sich an dce LanüeSgeietzgedung
wenden. Abg. Dr . Herntze (natl .,: Ein ^ eil meinet
Freunde wird für. ein anderer Teil gegen den Kommi-sions-
beschluß stimmen. Die Befürchtung orthodoxer Juden , daß!ie durch die jetzige Novelle schlechter gestellt werden als»tsher. ist unbegründet. Die Laudespolizeibehörden haben
nach wie vor die Befugnis. Verbote zu erlasien. Das
Schächten fällt iubieklw niemals unter den Begriff Tier-
auäleret.

Abg. Dr . Müller -Meiningen erklärt, daß leine
politischen Freunde dem Kommissionsbeschtußzu,li,innen
werden. Viellercht sinken wir noch einen besseren Wortlaut
für die Bestimmungen.

Staatssekretär Dr. Lisco erklärt dann aus Befragen des
Abg. Müller-Meiningen, daß die ganze Novelle unannehm¬
bar iet. falls der Kommissionsbeschtuß ein Gesetz bleibe. Sollten
aber die ganzen Bessimmungen über die Tierquälerei aus dem
Gesetz berauskommen. io würde er die Novelle mit ihren
übrigen Bestimmungen den Verbündeten Regierungen zur
Annahme empfehlen.

Nach einigem Hin und Her der Parteien wird der
»owmtssionebeschluß angenommen. Wetterbeiatuno morgen.

Kongresse imd Versammlungen.
** Hetmarbeuer -Kougreß. In Berlin fand der zweite

Deutsche Heinrarbeiter-Kongreß statt. Der Reichskanzler und
das Reichsamt des Innern hatten Geheimen Ooerregierungs-
rat Koch, das Handelsministerium Geheimen Oberregierungs,
rat Reumann, das württembergische bezw. badische Staats-
Ministerium Ministerialrat von Köhler und Geheimrat Dr.
Bittmann entsandt. Die Gesellschaft kür soziale Reiorm war
durch Staarsmiinster greiderrn von Berlepsch, der Verein
für soziale Politik durch Professor von Schmollet vertreten.
Achtzehn Unternehmerverbände hatten ihr Jnteresie an der
Tagung durch Deputierte bekundet. In längeren Aus¬
führungen erläuterte Professor Dr. Franste die Aufgabe des
Kongreßes, der. aus der Mitte der Heimarbeiterschaft
Deutschlands hervorgegangen, tu letzter Stunüe die Wünsche
und Forderungen, die dre Huusarbeiter an das vor der
Entscheidung stehende Hausarbeilergeieö stellen, zun, offenen
Ausdruck dringen und dem Reichsrage unierbreiten soll
Die Heimarbeiter müssen wirtschastlich tragsähigit iverden.
höheren Lohn und Lebensiland erreichen. Die Losung des
Lohnproblems bedeute die Hebung aller nachgeord.eien
Schivierigleilen. Proiesior Dr . Wilbrandi (Tübingen) tzreU
sodann sein Hauptreierat über den Entwirr» des Hausarbeits-
gesetzes. Er legte »einen Ausführungen eine längere
Resolution zugrunde, in der es heißt: Der Deutiche Heim-
arbertertag begrüßt in . dem Entivur» eines Hausarderls-
oejetzeS. das dein Reichstag zur Beschlußfassung vorlregr. den
ersten Versuch eii es gesetzlichen Heimarbeiter,chuves. für de»
auch das ArbertStammergeietzund die Reichsversicherungs-
ordnung eine Ergänzung bieren können. Dringend erforder-
lich ist indes, daß dir bis letzt von den Reichstags-
kommiistonen hinzugefügten Verbesserungen der Geietz-
entwürfe erhalten bleiben, dein, Hausarveusgeietz die obli¬
gatorischen Lohntaseln und Lohnbücher, beun Arbeitskommer-
geietz die Wählbarkeit der Angeuellten der Berursvereme.
ohne die auch die Heiinarbeitel ihrer besten Vertreter de-
raubt sind.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de»« 14. Januar,

bonnenausgang 8 * g| Monduntergang 8“ B.
Sonnenuntergang 410 ü Mondaufgang 3,s  N.

1861 SchriftstellerWilhelm von Polen» in Obercunewald«
eb. — 1874 Erfinder des Telephons Philipp Reis in Friedrichs-
ors bei Homburg gest. — 1890 Dichter Karl Gerok in Stuttgorr

gest. — 1908 DänischerZDichtcr Holgei Drachmann in Hvrnbaek
gest. — 1909 Russischer Admiral PelroiostjchRoschdjcstwenski in
Petersburg gest. _

a Eekundenknanferei. Jeden Tag kann man es hören:
daß der Mensch der Neuzeit vor der Zeit wie vor einem
Heiligenbild steht. Sie fesielt ihn zur höchsten Verehrung.
Die Zeit zu nützen, sie in ihrem ganzen Ausmaß mit
lebendigem Inhalt zu erfüllen, sie zu unserem kostbarsten
Besitz zu machen, das will wohl Ideal aller 'modernen Er¬
ziehung sein. Unser Leben währt nur wenige Jahre.
Begrenztheit gibt »ms den Eiter, die Zeit durch unser Tun
zu weiten. Es gibt eben Stunden , die reich sind wie Tage
und Jahre . Und wir zählen zu Unrecht unsere Lebensdauer
mit den astronomischen Maßen der Zeiteinteilung. Es gibt

solches Geschenk in Ehren mrr allein von ihrem künftigen
Gatten annehmen konnte. Es gab keinen anderen Aus¬
weg — es mußte fein. Den marteroollsten Tod würde sie
dem Schicksal vorgezogen haben, das Weib dieses kalt
lächelnden Egoisten zu werden, der ihr ein unbesiegbares
Grauen einsiößte. Liber was hätte ihr Tod dem heiß¬
geliebten Vater , dem teuren Bruder genützt?

Leben mußte sie — jenen zur Rettung und sich selbst
zur namenlosen Qual ! Graf Geyen » beobachtete mit
lauernden Blicken die Schweigende. Er erriet , was in ihr *
vorging. „(Sie beurteilen mich zu scharf", fuhr er nach
einer kurzen Pause fort . „Ich bin nicht ganz der Egoist,
für den Sie mich halten, und wenn ich Sie vor dieses:
„Entweder — oder" stelle, so denke ich, wie überschweng¬
lich selig mich Ihr Besitz auch machen wird, doch nicht
etwa nur an mein Glück, sondern auch an das Ihre.
Versuchen Sie mich doch zu verstehen, Franzistal Ver¬
suchen Sie , mir gerecht zu werden. Ich liebe Sie
grenzenlos, ich bete Sie an und gebe mich der Hoffnung
hin, daß unter meiner zärtlichen Liebe nach und nach auch
in Ihren , Herzen ein wärmeres Gefühl für mich er¬
wachen wird !"

Er schwieg unwillkürlich vor dem Blick tiefsten
Abscheus, der ihn aus den fieberisch leuchtenden Augen
des i„ilgeii Mädchens traf . Ein gereizter Ausdruck er¬
schien auf seinem Gesicht, heimliche Drohung lag in seinen
Zügen : „Hüte dich, geh nicht zu weit, ich halte dein
Scknäsal in meinen Hunden!" — Sie las das aus seinem
Gesicht heraus , und d,e Todesangst um den gefährdeten
Bruder überwog sofort iedes andere Gefühl in ihr. „Ver¬
zeihen Sie mir !" bnt sie tonlos . „Ich bm halb von
Sinnen ; ich — ich sehe ein. daß Sie es gut mit »nr
nieinen."

„Sagen Sie mir eines ", sagte er. sich zu ihr nieder-
beugend, „bin ich der erste, der Ihnen oon Liebe spricht?"
Sie nickte stumm. „Es steht also kein anderer zwischen
niir und Ihnen ?" — Eine stumme Verneinung war ihre
gmize Antwort . Was hätte sie ihm bekennen sollen? Das
Unausgesprochene? Er hatte kein Anrecht darauf . Ihre
vernichteten Herzenswünsche durfte sie verborgen halten im
tiefsten Schrein der Seele.

„Dann ist alles gut. meine leure Franziska ", fuhr
Graf Geyern in dem früheren, halblauten, zärtlichen Tone
fort. „Mein ganzes Leben soll dem Bemühen gewidmet

Men,wen, die mit dreißig Javren iterven uno voll unv re»«
waren wie Greise und willig von ihren Schätzen spendeten,
und wie viele da-, n die Hu de.t rieicden Gnnen und das
Schifflcin iyres Lebens zog cein. ckur»„e?I Den Wert der
Zeit zu erleimen und alles Schaffen aui dieser Erkenntnis
auferstehcn iasien, ist die Lehre, die der Jugend übergeben
werde» muß. Aber es ift bei vrklich. wenn damit die An¬
schauung gro gezogen wurde, als müßte nun jede Sekunde
ausgefüllt werden, als wäre es ein Verbrechen, einmal „stille
zu sitzen". Wie die Pfieirnigknauierei kein Zeichen einer
wirtschaftlichen Begabung ift. die zum Reichtum notwendig
führen müßte, io isi die Sekundenknausereinoch keine Gewähr
für ein Leben, gediegen du,ch seine Jnbalte . Wer vor lauter
Arbeit und Sorge . nu> ja keinen Augenblick zu verlieren, zu

' nichts Zeit ha;, wird nie etwas Rechtes erreichen. Es ist
das sicherste Kennmai des F .eißigen. daß er eigentlich immer
zu allem Zeit hat ! Wer mit den Sekunden knausert, vergißt,
daß auch die Zeiten der Ruhe, des SchauenS. der Feier
der Seele Lebensgüter erraffen. Nicht das ist Ideal : die
goldene Mittelstraße zwischen Zeitverpraffen und Zestknauserei
zu sinken. Sondern zu wiffen. welche Zeit wir verprassen
können und welche wir geizig seschalten muffen.

Hachenburg, 13. Januar . Dem Borsitzenden des Ski-
klub Hachenburg, Sr . Durch!. Grafen von Hachenburg,
ist es gelungen, zwei tüchtige Vertreter des Wintersportes
zur Erteilung von Unterricht im Schneeschuhlaufen zu
gewinnen. Die Herren Horn und Schartiger aus Siegen
werden am nächsten Sonntag von vormittags 81/» Uhr
an auf der Schneebahn des Skiklubs Unterricht im Schnee¬
schuhlaufen erteilen und zwar kostenlos. Bei genügender
Beteiligung werden die beiden Herren auch am Montag
noch hier bleiben und weiter unterrichten.

*Die Zeit der Steuererklärungen  rückt
näher, am 20. Januar läuft die Frist ab. Bis dahin
müssen die Deklaraiivivstl n Händen des Herrn Vorsitzen¬
den der Einkommenstcuet-VeranlaguilgSkommtssion sein.
Wer säumig ist, hat Strafe und andere, unter Umständen
schwerwiegende Nachteile zu gegenwärtigen.

8 Gewerbliche Privatschulen . Di?' Bestim¬
mungen über die in den Geschäftsbereich der Handels¬
und Gewerbeverwaltung fallenden Privatschulen, die für
manche Kreise erhebliche Bedeutung haben, sind im all-
gemeinen wenig bekannt. Es durfte daher die nach¬
stehende Wiedergabe des wesentlichen Inhalts des Mini-
sterial-Erlasies vonr 15. Februar 1908, der auf alle dem
Handelsministerium unterstellten Privatschulen und Pri-
vatlehrcr ohne Rücksicht auf das Alter und das Geschlecht
der Schüler Anwendung sindet, von Interesse sein. Wer
eine Privatschule errichten oder unterhalten will, bedarf
dazu der Erlaubnis . Zuständig zur Erteilung der Er¬
laubnis ist der Regierungspräsident. Die Erlaubnis muß
versagt werden, wenn Tatsachen vorliegen, die die An¬
nahme begründen, daß der Schulunternehmer oder-Leiter
der erforderlichen sittlichen Zuverlässigkeit ermangelt, wenn
der Schulleiter nicht inlstandc ist, die zur Leitung der
Privatschule erforderlichen Fähigkeiten nachzuweisen, ivMn
die Lehrkräfte der erforderlichen sittlichen Zuverlässigfeit
oder der wissenschaftlichen und technischerl Befähigung
entbehren, wenn der Schulunternehmer nicht imstande
ist, den Besitz der zum einwandfreieil Betriebe der Pri-
vatschnlc erforderlichen Geldmittel rlachzuweisen, endlich,
wenn dem Schuluntcrnehirier ausreichende Mgurzte zur
Unterbringuilg der Schule nicht zur Berfußung . stehen.
Außerdem kann die Erlaubnis versagt werden, wenn für
die Errichtung der Privatschnle kein Bedürfnis vvrliegt
oder wenn der Schulunternehmer oder -Leiter die Staats¬
angehörigkeit in einem deutschen Bundesstaate nicht be¬
sitzt. Tie Erlaubnis wird stets widerruflich erteilt und
kann unter Vorbehalten und Bedingullgen erteilt werden.
Die Privatschnleu unterstehen der Aussicht des Regie¬
rungspräsidenten nach Maßgabe des Schulaufsichtsgesetzcs

sein, lene Neiglmg in Ihnen zu wecken, die Sie mir jetzi
versagen, weil ick Sie zwinge zu einem Glück, das Sie
noch nicht als solches anerkennen »vollen. Ein Kleinod,
wie Sie es sind, braucht auch eine herrliche Fassung. Ich
will sie dir geben, meine Geliebte, meine Königin ! Jeder
Wunsch soll dir erfüllt werden, fürstlichen Glanz will ich
um dick breiten, jeden Stein aus deinem Wege räumen
und aus deinem Leben einen einzigen, langen Sonnentag
machen! Kannst du rnir wirklich zürnen. Franziska , weil
ick darauf bestehe, dich diesen trostlosen Verhältnissen zu
einreißen. daß ich daraus beharre, meine holde Blume
nicht iin Schatten oerkummern zu lasten, sondern sie in
besseres Erdreich, in Hellen, lichten Sonnenglanz zu ver»
pflanzen?"

Er hatte seinen Arm um ihre Taille gelegt und zoa
das geisterhaft blasse, widerstandslose Mädchen zu sich
heran. Seine Lippen berührten ihre Stirn . Da klang
ein Schritt oon der Eingangstür her. „Die Herrschaften
verzeihen, wenn ich störe", sagte Baron Loslingen mit eis¬
kalter Höflichkeit. „Ein Zufall führt mich hierher ."

„Ah, wir sind diesem Zufall sehr dankbar!" lächle
Graf Geyern ein wenig verlegen. „Wenn andere statt
Ihrer hier emgetreten wären, hätte man die Sache
möglicherweise zu einer Art oon Majestätsverbrechen auf¬
gebauscht. L>ie werden hoffentlich Gnade für Recht ergehen
lasten. Zum Dank für Ihre Diskretion , die ich un¬
bescheidenerweise voraussetze, sollen Sie auch der erste sein,
der mein Glück erfährt . Meine Braut !"

Er wies auf Franziska , die bleich und schön wie ei»
menschgewordenes Götterbild neben ihm stand. Loslingen
verbeugte sich tief. Er berührte die Hand des Grafen
Geyern mit der seinen und sagte Franziska einige artige
Worte. Kein leisestes Zucken in feinem stolzen Gestalt
verriet den Sturm , der in ihm totste.

Die Drei kehrten gemeinsam in den Ballsaal zurück,
wo Gras Geyern seine Braut für einige Minuten verließ,
um die Depesche sofort zu befördern und dum den General
von Hohenwart aufzujuchen, der wie err ruheloser Geilt
in den Spielzimmern umherirrte.

Loslingen war neben Franziska z: mckgeblieben; er
hatte sich, ohne die Erlaubnis dazu einzuholen, einen
Stuhl neben den ihren gezogen. Die höchsten Herrschaften
weilten nicht mehr im Saale , ein Umstand, der für die
junge Welt natürlich größere Ungezwungenheit und er«



vom . 11. Marz 1872. Gegen die Verfügungen der Auf¬
sichtsbehörde ist lediglich die Beschwerde an den Herrn
Minister fiir Handel und Gewerbe zulässig. Aus Pri¬
vatlehrer ! finden die gleichen Bestimmungen sinngemäß
Anwendung mit der Maßgabe , daß zur Erteilung und
zur Zurücknahme der Erlaubnis der Gemeindevorstand
zuständig ist.

Au- dem Lbervesterwaldkreis, 12. Januar . Vom 15.
d. Mis . ab findet ein achlwöchiger Haushaltungskursus
in Kirburg statt , welcher von der von dem Kreise neu
angenommenen Haushaltungslehrerin Frl . Müller aus
Aachen geleitet wird . — Ferner hält von dem gleichen
Zeitpunkte ab die bisherige Haushaltslehrerin Frl . Christi¬
an aus Altstadt in Mündersbach einen gleichen Kursus,
zu welchem bereits 25 Anmeldungen ergangen sind.

Betzdorf, 12. Januar . Ueber eine gestörte Verlobungs¬
feier berichtet die „Betzd. Ztg ." : Am Drei - Königstaze
fand in Hellseifen eme Verlobung statt . Die Gäste saßen
fröhlich zusammen und ahnten nichts Böses . Da erschien
die Mutter deS Bräutigams auf dem Feste, aber nicht
um dem jungen Brautpaar Glück und Segen zu wün¬
schen, sondern ihren Sohn mit Schimpfen und Schelten
zu überschütten , daß er in der Wahl ferner Braut uicht
mehr auf ihren Geschmack und ihre Einsicht gehört habe.
Willig folgte der Held des Tages , der Bräutigam , mit
nach Hause. Die junge Braut stand an der Türe und
sah weinend ihrem treulosen Glück nach, während sich
die VerlobangSgäste seitwärts in die Büsche schlugen.

Aus Nassau, 12. Januar . (Aerzteäutoniobile auf ge¬
sperrten Straßen .) Durch eine Verfügung des Regierungs-
präsidenten Dr . v. Meister ist die Benutzung der für den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen gesperrten Scheidertalstratze
und des Bahnhofsweges nach Laufenselden ini Unter¬
taunuskreis den Aerzteii in Ausübung der Praxis ge¬
stattet worden . Uni sich gegen eventuell erstattete An¬
zeigen wegen Benutzung gesperrter Straßen und Wege
zu schützen, hat der Arzt von Fall zu Fall sich eine
Bescheinigung von denr ihn Herbeiholendcn ausstellen zu
lassen, die zwei Monate aufzubewahren ist. Ist der Arzt
im Mictsauto gefahren , so hat er außerdem selbst die
Iahrt dxnt Eigentümer zu bescheinigen. Nachdem die
Freigabe dieser beiden Straßen für Äerzteautonrobilc er¬
folgt ist, ist anzunehmen , daß ähnliche Anträge aus
anderen Gegenden des Regierungsbezirks ebenfalls Aus¬
sicht auf Genehmigung haben.

Kurze Nachrichten.
Der Stenibruchbesitzer Joseph Stahl von D vr n d v r f schnitt sich

beim Holzfällen den Zeigefinger der linken Hand direkt von der
Wurzel au» platt ab. — Die Handelskammer Limburg  beschloß
im Interesse der Basaltindustrie des Westermaldes wegen Fracht¬
ermäßigung nach Eingang weiteren Materials beim Minister vor¬
stellig zu werden. — Aus der Strecke Weitburg-Usingen-Frankfurt
bat die Eisenbanverwaltung in der letzten Zeit wiederholt mit leeren
Zügen Prvbefabrten unternommen, um zu konstatieren, ob eine
Befahrung , mit 4t» Kilometer-Geschwindigkeit möglich sei. Die Ver¬
suche haben ein gute« Ergebnis gezeitigt, sodaß bereits im Mai d. I.
Zuge eingelegt werden sollen, die die Verbindung zwischen Weilburg
und Frankfurt über Usingen in zwei Stunden Herstellen. — Die
landespolizcilicheAbnahme der Nendausirecte Grenzau—Höhr-Grenz-
Hausen—Hillscheid findet am Mittwoch, den 25. Januar ds. Js
vormittags 8*5, Uhr, auf den, Bahnhof Grenzau beginnend, statt.
— Anstelle dch in den Ruhestand getretenen Geh. Baurats Bansen
>st d" Regierungs- und Baurat Luise aus Krefeld als Vorsteher
des Betriebsamts 2 nach Ne » wicd  versetzt worden. —In L ver¬
reise nb erg  im Lbertanniiskieis wurden elf falsche Fünfpfennig-
stücke bei Gewerbetreibendenvvrgefunden. Trotz eifriger Nachforschung
konnte,, die Anfertiger dieser Münzen bis jetzt nicht ermittelt ivcrden.
Tie Gewerbetreibenden, bei denen das falsche Geld vvrgefunden
wurde konnte» über die Herkunft desselben nichts angebein Die
Funfpfennigstückevom Jahre 1909 sind ohne Münzzcichen, aus fast
reinem Nickel mit nachgcahmten Stempeln.

und fern.
o Ernste Rodelunfälle . Selbst wenn man sich auf die

Meldung nur schwerer Unfälle, die beim Wintersport vor-
kommen, beschränken will , hat man die traurige Pflicht,

.eine ganze Reihe von Nachrichten wiederzugeben.
. .. Erfurt , 12. Jan . Hier verunglückten zwei Unter¬

offiziere vom Jägerregiment zu Pferde ; der eine brach
beide Beine, der andere erlitt einen Beinbruch und schwere
Kopfverletzungen.

Eisenach . 12. Jan . Beim Rodeln von der Hohen
Sonne nach dem Mariental brach der Zahnarzt Hertel den
rechten Arm zweimal und erlitt außer inneren Verletzungen
noch einen Knöchelbruch.

Eisenberg . 12. Jan . Hier geriet ein Rodelschlitten
mü zwei Mädchen unter ein Lastgeschirr. Die Tochter
des Landlehrers Brand wurde lebensgefährlich verletzt.

Schmalkalden,  12 . Jan . Beim Rodeln verunglückte
der 15jährige Lehrling Albert Leich so schwer, daß er nach
zwei Tagen starb.
m c ? -i r,fnen ' 2 «" . Bei Remscheid stießen zwei
Rodelschlitten zusammen. Rektor Köhler wurde gegen
eine Mauer geschaudert und tödlich verletzt. Mehrere andere
Personen erlitten schwere Verletzungen.

Iserlohn, >2 . Jan . In Jbmerl rannte ein vier-
zehniäbriger Schüler beim Rodeln mit seinem Schlitten
gegen einen Baum und erlitt eine schwere Schädel-
Verletzung, die seinen Tod zur Folge hatte.

Prag,  12 . Jan . In Warnsdorf verunglückten vier
Personen betm Rodeln . Der Lenker des Schlittens
Werknieister Grohmann . wurde getötet.

ownn ^ agcB-v̂ nronm.
? ter  SOlährige Militärinvalide

Wähelm Stage brach im Zimmer zusammen, stieß dabei
eine brennende Lampe um. sein Bett fing Feuer und Stageverbrannte bei lebendtgem Leibe. w Q0e

Magdeburg . 12. Jan . Der Einjährige Fischer vom
^Infanterieregiment bat sich aus unbekannten Motiven

Blankenburg a H.. 12. Jan . Der millionenreiche Kauf,
mann Joseph aus (Etiiam 'iÜ . der sich feil längerer Zeit tn
entern lvefigen Sanatorium aufhielt , sprang von einer Fels¬
bank in den Abgrund, wo er tot liegen blieb.

München, 12. Jan . In seiner Wohnung erschoß fick der

bttndung Privatier Mar Dresselt, aus Angst vor £
_. Elberfeld , 12. Jan . Direktor König von den BiSmarck-
Fahrradwerken in Bergerhos ist unter dem Verdacht! 80  000
Mark unterschlagen zu haben, verhaftet worden.

3ai )' Hier wurde der 36jährige Dr iur
Sckultz auS Lage bet Detmold wegen Unterschlagung oer-'

au- der Urteilsbegründung
ohne Zweifel weite Kreise interessieren, auch solche, die
den endlos langen Prozeß nicht verfolgt haben. In der
Begründung heißt es:

Es ist nicht Ausgabe des Gerichts, darüber zu ent¬
scheiden. ob der Streik bei Kupfer u. Co., der den inneren
Anlaß zu den Krawallen gab, berechtigt war oder nicht.
Man dielt sich in der Moabiter Bevölkerung für berechtigt,
sich zu vereinigen zur Verbesierung der Lobnerhöhung . Das
Gesetz gibt ihnen hierzu das Recht. Bei der Ausübung
dieles Rechtes nun find diejenigen angegriffen worden, die
bereit waren, zu arbeiten. Die Angeklagten naben das
Eigentum , das die Polizei verpflichtet war zu schützen, schwer
geschädigt. Das Gericht muß es ablehnen , darüber zu ent¬
scheiden. ob die eingeschlagenen Maßnahmen der Polizei
richtig gewesen find. Das Gericht ist der Überzeugung , daß
Mißhandlungen (durch Beamte ) tn einer gröberen Änzadl
von Fällen oorgekommen, insbesondere durch Beleidigungen
schwerer Art. Man mußaber in Betracht ziehen, daß die Beamten
einen sehr schweren Dienst hatten und bis auss Blut gereizt
waren waren. Es ist also bei der Strafabmessung zu berück¬
sichtigen. daß sich einzelne der Angeklagten Angriffe am die
Polizei haben zuschulden kommen lassen, weil ste Miggiiffr
der Beamten gesehen hatten. Dagegen hält das Gericht
nicht für erwiesen, daß in Moabit Locksintzel in Tätigtest
waren. Völlig beweisws ist aber die ungeheuerliche, nut
andeutungsweise gegebene Behauptung , die Geiamlleituug
oder die Lokalleitung der Polizei habe den Mißbrauch der
Waffen gewünscht oder geduldet oder gai zu Zwecken de,
Provokation herbeigefübrt. Für die Bemestun » oer Strafe
kommt die Tat als solche nur in Betracht. Die Tatsacke,
daß ein Angeklagter in einer guten Familie auigewochsen
und gut erzogen worden ist. kann nicht strafmildernd, sondern
eher ftrasoerschärfend wirken gegenüber denjenigen , die
tn ihrer Erziehung und Familie weniger Schutz vor
Versuchung zu solchen Straftaten haben. Zugunsten
der Angeklagten ist allgemein die große Erregung
angenommen worden, die sich der Bevölkerung in
ienen Tagen bemächtigt batte. Ferner spricht zu ihren
Gunsten, daß sie nach ihrer ganzen Bildung leichter zu
Tätlichkeiten neigen. Strafmildernd muß weiter be-ück-
stchtigt werden, daß bei einem großen Teil der Bevölkerung
die Meinung vorhanden war. daß in wiederholten Fällen
die Beamten mit der Waffe Mißbrauch getrieben haben.
Auf der andern Seite muß zuungunsten der Angeklagten be-
rücksichtigt werden, daß durch diese Vorgänge ein ganzer
Stadtteil tagelang in seiner Sicherheit erichüttert worden ist,
und daß jeder, der hier Mittäter ist. die ganze Strenge des
Gesetzes fühlen muß. Das Gesetz geht selbst davon aus . daß
die Strafe erheblich strenger sein muß. wenn die Tat sich
nicht gegen einen einzelnen, sondern gegen die Gesamtheit
richtet.

Selbst ein hiesiges demokratisches Blatt betont, daß
das Urteil der wegen ihrer Strenge verschrieneik Kammer
von einem ruhigen Abwägen der Tatsachen zeigt.
Übrigens werden die meiflen Angeklagten von dem Rechts¬
mittel der Revision Gebrauch machen.

Antwerpen , 12. Jan . Beim Zusammenstoß eines Autoi
mit emem Straßenbahnwagen wurde die Tochter de« de
kannten Komponisten Jean Blocks gelötet , zwei ander«Personen wurden schwer verletzt. uei*

12. Jan . Unmittelbar nach dem russisch.
lavanUchen Krwge wurde eine Kommtision eingeievt um
auf der Transdatkalbabn die Verfrachtungen der JnteH

Tiefe Kommission stelltt ungeheure Unter
schleife fest, dre sich aut ürettztg Millionen Rubel be ausew

Î ack ciem Krawaüprozeß.
§ Berlin,  12 . Januar.

Der Moabiter Prozesse erster Teil ist zu Ende. In
später Abendstunde wurde gestern das Urteil gegen die
34 Angeklagten gesprochen . Es lautet auf Gefängnis¬
strafen von 3' ^ Jadren bis hinab zu zwei Tagen ; einige
Angeklagte kamen mit Geldstrafen davon, drei andere
wurden sreigeiprokben. Wer zur Gefängnis - oder Geld¬
strafe verurleilt und wer freigesprochen wurde, braucht
nicht mü Namen ausgeführt zu werden. Denn wer kennt
die 'Namen der Verurteilten und Freigesprochenen! Kaum
emer ist dem Leser in Erinnerung geblieben. Dagegen
wrrd ein Auszug

Rändele-Zeitung.
Berlin , 12. Jan . (Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide.) Es bedeutet W Wetzen. R Roggen . G Gerste
(Be Braugerste. Fe Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in v': ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottert: in Königsberg W 205, R 143,50, Danzig
W 198- 201. R 146- 147. G 145- 165, H 147- 155, Stettin
W 180—193, R 139—144, H 145—150, Posen W 193—196,
R 142, G 166. H 151. Breslau W 194- 195, R 145, Be 170,
Fg 140, H 149. Berlin W 198—201, R 148—148,50, H 157
bis 174. Magdeburg W 195- 200. R 143—148, G 172 - 192,
H 157—137, Hamburg W 200, R 146—154, H 161—170,
Hannover W 194. R 151, H 167, Neuß W 199, R 146, H 148.
Mannheim W 212.50—215, R 160—162,50, H 157,50—165.

Berlin . 12. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24- 27 50. Feinste Marken über Nottz bezahlt. Behaupet.
- Roggenmebl Nr. 0 u. 1 18.60- 21.10. Ruhig - Rübül
für 100 Kilo mit Faß in Mark. Abn. im Mat 59.30 bis-
59.20- 59.30 Still

Oeffentltcher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliche- Wetter für Samstag deu 14. Januar 1911.

Trocken, zeitweise Abnahme der Bewölkung und Zu-
nahnie des Frostes.

»Bergungen veveukeie. £5ie brandende Meereswogen
durch klang eben jetzt in der Tanzpause das Plaudern und
Lachen den weiten Raum , der sich ausnahm wie eine
riesige Voliere voll farbenprächtiger Vögel.

Franziska wußte, was ihr bevorstand. Hier inmitten
der Gesellschaft konnte sie ihm nicht ausweichen, hier
zwang er sie, ihn anzubören.

Sortierung folgt.

Venrmfcbtes.
Männer « it Hutnadeln. Während hierzulande dir

allerdings recht gefährlichen Spieße , mit denen untere
Damen ihre riesigen Kopfbedeckungenaus der Frisur sest-
baUen, yon den Vertretern des starken Geschlechts sehr
energisch angeseindet werden, soll es in Wales Herren
geben, denen das Berständnls für den emmettt praktischen
Wert der Hutnadel derart ausgegangen ist, daß sie sich
telder ihrer bedienen. Die einem hervorragenden Staats¬
mann nachgeahmle Mattier , das Haar vier Zentimeter
lang über die Ohren und sechs Zentimeter lang in den
Nacken fallen zu lasten, hat in dem Lande der Walliser
Kreits solche Verbreitung gefunden, daß einzelne stolze
Beitser besonders üppiger Haarschöpfe zur weiblichen
Hutnadel greifen mußten, um neckische Winde an der Ent¬
führung ihrer Hüte zu hindern. Der erste Träger von
richtigen Damenhutnaüeln ist ein begeisterter Anhänger
bes 'Mähnenkults in Treherbert tn Glamorganibire . L>etn
kühnes Beispiel bat bald Mchahmung gesunden.
0 ° Der Mörder des Rittmeisters von Krosigk gefaßt?
Der beim Bahnbau der Strecke Wunstorf- Haste de-
"oNlgte Arbeiter Fischer wurde verhaftet, weil er. an-

»evttch durch GewiijenLblste getrieben, zu seinem Schacht-
Estter und dem Kantinenmirt äußerte, als man auf
suuuürnche Verhältnisse zu sprechen kam: . Der Schuft,
oer Krongk, mußte sterben. Der Schuß ist aus meinem
.ikarabmer Nr . 19 geführt.- Fischer ist dem Amtsgericht
m Rodenberg bei Bad Nenndors in Hessen zugesührt
worden und sollte dasselbe Geständnis vor dem dortigen
Amtsrichter wiederholt haben. Inzwischen wird aber ge»

r Tischer sein Geständnis schon widerrufen und
err.art habe, er hake sich»war zu dritten Personen mit der

Tat gerühmt, aber vies sei tm xeimuin geimeuen unv oue
von ihm gemocklen Angaben beruhten nicht aus Wahrheit.
Die Angelegenheit ist aber doch der Staatsanwaltschaft
in Hannover übergeben worden, die nachprüfen wird , ob
die angeblich in der Trunkenheit gemachten Angaben des
Fiicher nicht doch wahr sind, denn daß Fischer in der
Tat während der in Betracht kommenden Zeit beim
Dragoner -Regiment Nr . ll in Gumbinnen war , steht fest.

0 3 « den Margarmevergiftungen . Der Direktor de!
Hyglentichen Jnftttuts in Hamburg Professor Dr . Dunba
destattgt dre Tatsache, daß die gesundheitsschädlich.
Wirkung der aus Altona stammenden Margarine auf di>
Beimengung eines fälschlich als Kardamomöl bezeichnetei
.Marakttfettes - zurückzuführen war . Professor Dunba,
stellte fest, daß diese Margarine zu mehr als 50 Prvzen

Maratttfett bestand Er gibt der Hoffnung Ausdruck
daß die Margarmefabrikanten sich angesichts solcher Vor
rommmsse zusammenschließen. um durch geeignete Maß
nahmen das allgemeine Vertrauen in die Margarine,
fabrtkatton wieder herzustellen, und tritt für eine nock
schärfere Handhabung der Nahrungsmittelkontrolle ein.

O Mil zwei Kindern in den Tod . Bet Ruhleben
wurden aus der Unterspree die zusammengebundenen
Leichen einer etwa 30jährigen Frau , eines etwa sechs-
jährigen Mädchens und eines etwa dreijährigen Knaben
herausgezogen. Es wurde festgestellt, daß es sich um die
29 Jahre alte Ehefrau des Försters Pohlit in Lugliau
(Kreis Oppeln » und ihre beiden Kinder handelt. Frau
Pohlit entfernte sich am 5. November mit ihren beiden
Kindern aus ihrer Wohnung , fuhr nach Breslau und von
dort nach Berlin . Einige Zeit vor ihrem Fortgange zeigte
die Frau Spuren von Schwermut.

0 Aus der Reise zur Hochzeit gestorben. Eine
32 Jahre alte Rttssin. eine geschiedene Frau Mathilde
Treu , geborene Stradin , aus Riga , hatte sich mit einem
Pachter M. verlobt . Das Paar wollte sich in England
Auen lassen und befand sich auf der Reise nach London.
Dte Frau erkrankte im Eisenbahnwagen so schwer, daß sie
von einem Berliner Bahnhof aus ins Krankenbaus ge-
bracht werden mußte. Dort konnten aber di? Arzte nur
noch den inzwischen eingetretenen Töd feststellen. Die
Leiche wurde zur Ermittlung der Todesursache beschlag¬
nahmt.

S Unangenehme Freundschaft . Im Stadtbansge ' ändk
zu Keeskemet (Ungarn ) befindet sich das Bureau der
Sparkane von Nagykoeroe, wo das Verniögen der
reformterten Kirchengemeinde im Werke von einer Million
Mark aufbewahrt wird. Donnerstag früh  war ein Geld-
scbrank angebohrt und das ganze Vermögen der Kirchen-
gememde entwendet. Man ermittelte , daß ein Student
der Rechte. Franz Szivos , der mit dem Kassierer und
dem Kontrolleur der Sparkasse befreundet war und sie
oü tm Bureau besucht hatte, der Täter war . Das Geld
ivurde b« ihm gefunden.

Bon , tapferen Schneiderletn . Gin Schneider in
stoldenbüttel batte in diesen Tagen Rechnungen aus-
getragen und dabei dem ihm von seiner Kundichaft ge¬
botenen Pumch tn etwas reichlichem Maße zugesprochen.
Kein Wunder, daß er auf dem Helmwege einmal das
Gleichgewicht verlor und binstürzte. Als er sich erheben
wtll. sich! er plötzlich einen Mann vor sich stehen. Der
Gedanle an das viele emkaisierle Geld, das er bei sich
trogt. iatzt it-n einen Überfall vermuten , und mutig haut
er uni der Laterne auf den vermeintlichen Strotzenrauder
los . Wte er stch umdreht, steht hinter ihm ein zweiter
Bandit . Schnell entschlossen versetzt er dte'em einige
Hiede mit dem Schirm und sucht dann eiligst das Weite.
Zu Hause angekommen, eilt er sofort zum Amtsoorsteher
und meidet den Vorfall. Am anderen Morgen wird
daraufhin der Ort der Tat ausgesucht: an dem einen
Pfahle eines Hecktores lag die zertrümmerte Laterne , an
dem anderen Pfahle der zerbrochene S v



ßoIzDerfteigerung.
M Montag den rr. Januard. J$.

gelangen aus den Distrikten „Dreckfleck " und
„Bürgerhöchften"  des hiesigen Stadtwaldes
728 Rm. Buchen Scheit und Knüppel
90 „ Eichen „ „

9900 vorwiegend Buchen Wellen
öffentlich meistbietend zur Versteigerung.
veginn vormittags 97, Uhr im DiltriKt Drcckfleck.

Ein guter Abfuhrweg ist im verflossenen Herbste
neu ausgebaut worden.

Hachenburg (Westerwald), den 12. Januar 19-11.
Der Bürgermeister:

Stei nhaus.

ft

Ä -k
Durch Verfügung des Herrn Landgerichts-

Präsidenten zu Neuwied vom 6. Januar 1911
bin ich als Prozessagent beim Königl . Amts¬
gericht Hachenburg zugelassen und empfehle
mich für

1'i‘iizelSfiibrDDgen, Beitreibung von Forderungen, Klagen,
innen,
nsw. nsw.

Paul Schaar , Prozeßagent
Hachenburg.

Meine Schreibstube befindet sich im Hause
der Frau Wwe . Fischer (Schloßberg Nr . 5),

gegenüber dem Gerichtsgebäude.

Caledonia pro Paar solange Vorrat
(Derkur 1 *50
ßalifax ' m - *

Rodelschlitten
grobe Auswahl

per Stück von 3 Hk . an*
C. u. Saint George, Bacfienburg.
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mit der
golden.

Medaille
lg * gf baden

1909.

Solide, bessere

W ohnungs-Einrichtungcn
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung; ohne Kaufzwang gern gestattet

fi,PaitM, BaMöf KorL
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Revolver,
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.

Jagdflinten, Drillinge, Piir$d>büd>$en
liefere zu billigsten  Preisen.

5ugo Backhaus, Bacfienburg.
Waffen und Munition.

Vereinsbanh Hachenburg
Eingetragene GenoIIenfchaff mit unbeichränkter EaftpHidit.

Zu einer außerordentlichen

ßeneral-ümammlung
laden wir unsere Mitglieder ein

auf Mittwoch den 18. Januar 1911, nachmittags3 Uyr
int Saale des Herrn Eriedrich Schütz (friiherA. Backhaus) in Hachenburg.

Tagesordnung:
1. Bericht über den derzeitigen Stand der Genossenschaft und Beant¬

wortung aller Fragen, welche dazu gestellt werden.
2. Bericht des Aufsichtsrats über das Ergebnis der im Jahre 1910

abgehaltenen gesetzlichen Revisionen.
3. Besprechung von Vereinsangelegenheiten auf Anregung der Mitglieder.

Hachenburg,  den 9. Januar 1911.
Vereinsbanfc Bachenburge. G. m. u. ß.

Der Hrnnchlsrat: Der Uorftand:
Lorenz Dewald, Vorsitzender. Kessler. Carl Pickel. M. Schulz.

I2ilt »ehr!
Welcher Selbstzüchter liefen

den sogenannten

StEriollrabiaen?
und zu welchem Preise?
Offerten anllMbrlmLIMMll.
SroO-UmNaat.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Wir liefern aus der neu errichteten grüßen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

merterwälder Cignitkoblc
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 89 Mark
und 5880 Kilogramm zu 48 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken, auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

ßewcrklcbaft Alexandria
Ulcfterwäldcr Cipitkohlenftergwerk

Höhn (Oberwesterwald).

Vollständiges Bett
bestehend aus:

1Bettstelle,
zweischl .. groß,

ISpruualeder-
llatriitze mieil.
prima Barchent
(garant . feder¬
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  j Mkk !>ettl1k!l,

65IMr
IMT

zusammen
nur

Mk.
netto.

VfartnhaiisS. Rosenau, Hachenburg.

Kaufet

1HatamDbil-Kreisläge
oder schwere stolrläge-
«aschinr zu verkaufen.

Aug . Schneider
Hütte bei Hachenburg.

Mm

Edier
Käse

in bekannt guter Ware
empfiehlt

Sttpd. Hruby, Hachenburg.

Seifen
in eleganter Aufmachung

empfiehlt

Georg Fleifchhauer
Bacfienburg.

Heiserkeit, Katarrhu.Urrtdileinung, <
Krampf, und Ktudibutttn als die|
feitiftfimedenben

Hallers
Bruft-Karamellen

mit den drei tannen.
PQAA notar . begl.
Oi/Uv / Zeugn. von
—. . .. Aerzten u.

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Paket rs ? fg„ vole »o pfg.
Zn haben in den Ko vnialwaren-
handlunge » von Kob. neidfbardt
u. Alex. Kerharz in Röhr. Guftagj
ßiermann in Hachenburg, LudwigI

Jungbluth in ßrenzbaufen.

Sft
Husten

Heiserkeit
wirke» ‘

Reich“  l ’a I

Hustentropfen
nit pro»=em Erfolge

vur echt mit .Marke„Hedioo"
Flasche 5S>
Arni » e>. Euca-

lyjnu *, • « drei je 6.
Air * 7, Pimpln 16.

des tili mit
feinst . z.>itrect .70.

Vor nutzlosen Haohahmunfon
— 1 sei dringend guwarnt . —
Otto Reiche lg Berlin SO.

In Hachenburg
bei Karl Dasbach , Drogerie.

Billige Lebensmittel
ßalelnuhkerne 85
fllandeln.ausgel.Ware 1,20
fit. Butteröl 80
fit. Tafelöl 1,20
Blütenmehl 17
Kailermehl 19
Rolinen 45
Sultaninen 60
Korinthen 35
ßeller-hinlen 16
kleine Bohnen 15
Rielen-Erblen 18
Stampfzucker 22
Würfelzucker 24
Schöne Bier Död. 1,05
IBalzgerfte, lole 20

prima
Qualität

ffte. dunkel gehr. Kaffees
äPfd.  1,30 1,4 u. 1,60

Allein- Vertretung der
Kaffee- Groß - Rösterei
Ferd. Fuesers, Mannheim

Vorst hende Waren
— sind alles —

erste Qualität!

KarlDasbacb,Hachenburg
Kolonialwaren.

Ir der alleinM Bonner LMM
von J . 8 . maafl in Bonn a. Kb. ist 60 Jahre weltberühmt bei
Keuchhusten und kann nicht dringend genug empfohlen iverden.

Hei Husten durch Erkältung , sowie bei Heiserkeit und Ver¬
schleimung trinke inan 1 Tasse heitten Bonner Kraftzucker , den
inan in heißen,  Wasser aufgelöst hat. Aus einer Platte ä IS Psg.
kann ina» 3 Tassen zubereireu.

Bonner Kraftzucker ist stets vorrätig in besseren Kolo-
nialwarenhaudlungen.

I » Brchrnburg: I 0 h. Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Marienberg! Carl Winschenbach.  Hlpenrod : Ant . Schneider . ,
Engros'Bertrieb für d. Westerwald: Phil. Schneider, Hachenhnrg . i

0 Zur Lieferung von gestickten u. gemalten (

»IcreiiiNf ahnen
mk

wende man sich vertrauensvoll an

Ailh. Catrch, Hachenburg|
Spezial - Geschäft für Fahnen und Vereinsartikel.

(Gegründet 1895.)

Zeichnungen und Kostenanschläge für
Fahnen , Theaterbühnen u. Saald korationeu

gratis . —-
Verschiedene Dank - und Anerkennungsschreiben

zur Verfügung.
d Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten 1
V für Malerei, Paramenten und Kunststickerei.
U Lage - in Stangen mit Messingverschraubung , Spitzen, 1
W Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzeu . |

§fetoe Film jHti li.l'MMljearboileln.jeranijt.1
♦f — i
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